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Gut gedacht - schlecht gemacht 
Im Jahr 1921 schuf das Kulturbauamt M ü n c h e n ( V o r g ä n ­
ger des Wasserwir tschaftsamtes) auf Antrag von sieben 
E i g e n t ü m e r n des Kirchseeoner Mooses, das damals noch 
zu Ebersberg g e h ö r t e , eine sog. ö f f e n t l i c h - r e c h t l i c h e Was­
sergenossenschaft, damit diese das Moos e n t w ä s s e r n und 

trockenlegen sollte. Es sollte eine F l ä c h e von rund 75 Hek­
tar „ i n der Hauptsache durch die Regulierung des Seeoner 
Baches und die Anlage von drei E n t w ä s s e r u n g s g r u b e n " ent­
w ä s s e r t werden. 

Es l i e ß sich bis heute nicht sicher k l ä r e n , ob der Bau des 
tei lweise verrohrten E n t w ä s s e r u n g s g r a b e n s zwischen Os­
terseeon und P ö t t i n g - w ie dies ein Zeitungsbericht aus dem 
Jahr 1948 nahelegt - durch diese ö f f e n t l i c h - r e c h t l i c h e Was­
sergenossenschaft oder, wie andere meinen, vor oder nach 
1921 durch private Unternehmer mit dem Ziel der Torf- oder 
Tongewinnung erfolgte. 

Da die Betonrohre des E n t w ä s s e r u n g s g r a b e n s stel lenweise 
eingebrochen waren und daher der Hochwasserabf luss nicht 
mehr g e w ä h r l e i s t e t war, entschloss sich der Gemeinderat im 
Sommer 2011, im Herbst die s a n i e r u n g s b e d ü r f t i g e Verroh­
rung ö s t l i c h von Osterseeon auf eine L ä n g e von rund 190 m 
ö f f n e n und dort einen naturnahen G e w ä s s e r l a u f herstellen zu 
lassen. 

Z u n ä c h s t w a r vorgesehen, die b e n ö t i g t e B a u s t r a ß e d i rektauf 
oder neben der Rohrleitungstrasse anzulegen und nach Bau­
ende v o l l s t ä n d i g z u r ü c k zu bauen. Dies erwies sich jedoch 
bei Baubeginn wegen des nicht t r a g f ä h i g e n Untergrunds als 
nicht sinnvoll. Statt dessen wurde s ü d l i c h des E n t w ä s s e ­
rungsgrabens ein alter Forstweg durch K i e s a u f s c h ü t t u n g e n 
mit bis zu 1,1 m S t ä r k e als B a u s t r a ß e ausgebaut. Ein R ü c k b a u 
erfolgte jedoch nur tei lweise am Ende der B a u s t r a ß e ; eine 
h ä s s l i c h e , breite K i e s s t r a ß e durchbr icht daher bis heute den 
Wald. 

Dann wurde festgestellt, dass bei der vorgefundenen Bo-
denprofi l ierung (Nagelf luh, Kies, Torfboden) die Ö f f n u n g der 
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Verrohrung nicht wie geplant d u r c h f ü h r b a r war, da auf gro­
ß e n F l ä c h e n B ö s c h u n g e n abzugleiten drohten. Daherwurden 
eine M ä a n d r i e r u n g des offenen Bachbettes sowie der um­
fangreiche Einbau von g r o ß e n Wasserbausteinen erforder­
l ich, um einem U n t e r s p ü l e n der H ä n g e vorzubeugen. Trotz 
des Einsatzes von Jutenetzen sind die H ä n g e bis heute nicht 
sicher stabil, was angesichts der Hangneigung auch nicht 
ü b e r r a s c h e n d ist. Wenn im Herbst B u c h e n b l ä t t e r den Boden 
bedecken, besteht zudem f ü r Wanderer die Gefahr des Ab-
rutschens und des Absturzes mit der Folge schwerer Verlet­
zungen. 

Mit dem angefal lenen Aushub und dem Mater ial aus den 
abgegrabenen H ä n g e n wurden zwei Bodensenken g r o ß f l ä ­
chig v e r f ü l l t . Auf diesen v e r f ü l l t e n F l ä c h e n und den abge­
grabenen H ä n g e n , auf denen bis dahin eine s c h ü t z e n s w e r t e 
Auwald/Buchenwaldf lora wuchs, wurden angeblich Samen­
mischungen a n g e s ä t . Das war aber woh l nicht erfolgreich, 
denn bereits im Sommer 2012 wucher te ü b e r a l l das indische 
Springkraut und mangels Pflege dieser F l ä c h e n hat es sich 
dort inzwischen g r o ß f l ä c h i g ausgebreitet. Angebl ich soll die 
Untere N a t u r s c h u t z b e h ö r d e des Landratsamts die Gemeinde 
mehrfach erfolglos aufgefordert haben, U n t e r h a l t u n g s m a ß ­
nahmen d u r c h z u f ü h r e n , um das Springkraut durch mehrmali­
ges A b m ä h e n im Jahr z u r ü c k z u d r ä n g e n . 

Eine vorgesehene Bepflanzung der Uferbereiche mit „ h e i ­
mischen, standortgerechten B ä u m e n der Wuchsklasse I" 
(Esche, Spitz-Ahorn oder Berg-Ahorn) scheint auch nicht er­
folgreich gewesen zu sein oder gar nicht erst erfolgt zu sein. 

Zwar gibt es jetzt einen offenen Bachlauf f ü r einen Bach mit 
eutrophiertem Wasser, aber d a f ü r wurden s c h ü t z e n s w e r t e 
A u w a l d / B u c h e n w a l d f l ä c h e n in instabile H a n g f l ä c h e n und ei­
nen h e k t a r g r o ß e n Springkrautdschungel v e r w a n d e l t - w u r d e 
damit die angestrebte ö k o l o g i s c h e Aufwertung erreicht ? Mi t 
weniger N a c h l ä s s i g k e i t und Desinteresse bei der B a u ü b e r ­
wachung und beim Unterhalt der F l ä c h e n w ä r e wohl mehr er­
reichbar gewesen. Gut gedacht h e i ß t eben noch lange nicht 
gut gemacht. 

Ludwig Steininger 
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